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1. Einleitung 
Für Spitalsärzte, die zum Zeitpunkt des Inkrafttretens der Gehaltsreform am 20. August 
2013 in den Anwendungsbereich des alten Gehaltssystems fielen, wurde ein Options-
recht geschaffen, welches die Wahlmöglichkeit bietet in das neue Gehaltssystem zu 
wechseln oder nicht. Für alle Spitalsärzte, die im alten Gehaltssystem bleiben, richtet 
sich das Dienstverhältnis weiterhin nach dem Landesbedienstetengesetz 1988 (LBedG 
1988) bzw. dem Gemeindebedienstetengesetz 1988 (GBedG 1988) in der jeweils gel-
tenden Fassung.   
 

2. Gehaltsabschluss 2019 
Bei den Gehaltsverhandlungen am 10. Dezember 2018 haben die Dienstgeber- und 
Dienstnehmervertreter vereinbart, dass die Landes- und Gemeindebediensteten ab 
dem 1. Jänner 2019 eine Teuerungszulage zum Monatsbezug in der Höhe von 2,1 % 
sowie eine besondere Zulage zum Gehalt einschließlich der in einem Hundertsatz zum 
Gehalt festgelegten Zulagen im Ausmaß von 0,23 % und im Ausmaß von 28 Euro ge-
währt wird. Den Gemeindebediensteten wird zu den Zulagen, die nicht in einem Hun-
dertsatz zum Gehalt festgelegt sind, eine besondere Zulage im Ausmaß von 1,05 % 
gewährt. 
 

3. Zusammensetzung der Dienstbezüge 
Nach dem alten Gehaltssystem erhalten die Spitalsärzte als Dienstbezüge Monatsbe-
züge, Sonderzahlungen sowie allfällige Nebenbezüge. Nach diesem Gehaltssystem 
werden alle Spitalsärzte entlohnt, die nicht in das neue Gehaltssystem optiert sind. 

3.1. Monatsbezüge 

Die Monatsbezüge setzen sich im Wesentlichen aus dem Gehalt zusammen. Sie wer-
den 14mal jährlich ausbezahlt. Bei einer Teilzeitbeschäftigung erfolgt die Auszahlung 
aliquot dem Ausmaß der Beschäftigung. 
 
Der Gehalt eines Spitalsarztes wird durch die Verwendungsgruppe und Dienstposten-
gruppe, in die er eingereiht ist, sowie durch das Lebensalter und die Dienstzeit be-
stimmt. 
 

 
 
Tabelle 1: Gehalt gemäß LBedG 1988 und GBedG 1988 in EURO (Werte 2019) 

 
Zudem gebührt einem Spitalsarzt, der drei Jahre in der höchsten Gehaltsstufe seiner 
Dienstpostengruppe verbracht hat, eine Dienstalterszulage in der Höhe des durch-
schnittlichen Vorrückungsbetrages seiner Dienstpostengruppe. Die Dienstalterszulage 
beträgt das Zweifache des durchschnittlichen Vorrückungsbetrages, wenn der Spitals-
arzt sechs Jahre, das Dreifache, wenn er neun Jahre und das Vierfache des durch-

 DPG GSt 4  GSt 5 GSt 6 GSt 7 GSt 8 GSt 9 GSt 10 GSt 11 GSt 12 GSt 13

a/1 2.843,34 2.965,46 3.088,26 3.210,34 3.340,34 3.412,24 3.525,76 3.639,78 3.811,21 3.925,35

a/2 2.990,12 3.126,99 3.263,97 3.401,01 3.545,96 3.633,02 3.760,83 3.888,67 4.075,00 4.188,44

 DPG GSt 14 GSt 15 GSt 16 GSt 17 GSt 18 GSt 19 GSt 20 GSt 21 GSt 22 GSt 23

a/1 4.038,56 4.151,86 4.265,38 4.379,08 4.492,32 4.644,31 4.805,05 4.965,54 5.125,85 5.286,24

a/2 4.302,25 4.415,27 4.529,08 4.642,40 4.755,97 4.908,22 5.068,93 5.228,95 5.388,93 5.549,74

DPG = Verwendungs- und Dienstpostengruppe / GSt = Gehaltsstufe
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schnittlichen Vorrückungsbetrages, wenn er zwölf Jahre in der höchsten Gehaltsstufe 
seiner Dienstpostengruppe verbracht hat.  
 

 
 
Tabelle 2: Dienstalterszulage gemäß LBedG 1988 und GBedG 1988 in EURO (Werte 2019) 

3.2. Nebenbezüge („pauschalierte Zulagen“) 

Zusätzlich zum Gehalt können Spitalsärzten, die nach dem alten Gehaltssystem ent-
lohnt werden, gemäß der Zulagenordnung für Spitalsärzte „pauschalierte Zulagen“ ge-
bühren. Bei diesen „pauschalierten Zulagen“ handelt es sich um pauschalierte Neben-
bezüge im Sinne der Nebenbezügeverordnung, die nicht sonderzahlungsfähig sind. Sie 
werden 12mal jährlich (Gefahrenzulage, Überstundenpauschale) und 14mal jährlich 
(Operations- bzw Assistenzarztzulage und Zulage für Fach- und Oberärzte) ausbezahlt. 
Bei einer Teilzeitbeschäftigung erfolgt die Auszahlung aliquot dem Ausmaß der Be-
schäftigung. 
 
Die pauschalierten Zulagen betragen laut Zulagenordnung für Spitalsärzte im Jahr 
2019: 
 
1. Gefahrenzulage:  
Die Gefahrenzulage beträgt Euro 262,10. Anzumerken ist, dass die pauschalierte Ge-
fahrenzulage laut Zulagenordnung auf Durchschnittsberechnungen basiert, in denen 
auch die Zeiten des Erholungsurlaubes und sonstige Abwesenheiten vom Dienst be-
rücksichtigt sind. 
 
2. Operations- bzw. Assistenzarztzulage:1 
a) vom 7. bis 12. Monat 25 % 225,78 Euro  
b) im zweiten und dritten Jahr 40 % 361,25 Euro  
c) im vierten und fünften Jahr 50 % 451,56 Euro  
d) ab dem sechsten Jahr 75 % 677,34 Euro  
e) den Fachärzten 100 % 903,12 Euro  
 
Die Prozentberechnung richtet sich nach der Zulage gemäß lit e). 
 
An anderen Krankenanstalten sowie in Lehrpraxen zurückgelegte Dienstzeiten als Arzt 
sind bei dieser Berechnung zu berücksichtigen. 
 
3. Überstundenvergütung: 
Die Überstundenvergütung gebührt gemäß Überstundenvereinbarung (Anlage zur Be-
triebsvereinbarung nach dem Krankenanstalten-Arbeitszeitgesetz). Die Überstunden-
pauschale (20 % des Gehaltes für 24 Stunden gemäß Überstundenvereinbarung) wird 
monatlich mit dem Gehalt ausbezahlt. 
 
4. Zulage für Fachärzte und Oberärzte: 2 
a) Fachärzte und Oberärzte 443,66 Euro  

                                                      
1
 Wird laut KHBG 14mal jährlich ausbezahlt. 

2
 Wird laut KHBG 14mal jährlich ausbezahlt. 

DPG DAZ 1 DAZ 2 DAZ 3 DAZ 4

a/1 128,57 257,14 385,71 514,28

a/2 134,72 269,44 404,16 538,88

DPG = Verwendungs- und Dienstpostengruppe  / DAZ = Dienstalterszulage
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Diese Zulage wird bereits nach Vorlage des Facharztdekretes zusätzlich zur Zulage 
gemäß Punkt 2 lit e) gewährt. Dies gilt nicht für Ärzte, die eine sogenannte “AUVA-Zu-
lage“ beziehen, sowie für Beleg- und Konsiliarärzte. Nach Bestellung zum  
Oberarzt wird diese Verwendungszulage in derselben Höhe als Oberarztzulage weiter-
geführt. 
 
b) Bereichsleitende Oberärzte 695,94 Euro 
c) Geschäftsführende Oberärzte 1.193,07 Euro 
 

4. Variable Zulagen 
Variable Zulagen gebühren sowohl nach dem alten als auch dem neuen Gehaltssys-
tem, wenn die entsprechenden Dienstleistungen erbracht werden. 

4.1. Nachtdienstzulage 

Mit der Nachtdienstzulage wird beim Dienstmodell „Arbeitsbereitschaft im Kranken-
haus“ die Dienstleistung von 22.00 bis 6.00 Uhr für die Arbeitsbereitschaft im Kranken-
haus abgegolten (eine Anrechnung von Stunden auf die Sollarbeitszeit im Rahmen der 
Dienstmodelle „Arbeitsbereitschaft im Krankenhaus“ bleibt hiervon unberührt).   
 
1. für Turnusärzte in Basisausbildung, in Ausbildung zum Arzt für Allgemeinmedizin 

und zum Facharzt 
an Werktagen 260,37 Euro  
an Sonn- und Feiertagen 345,54 Euro  
 
2. für Turnusärzte in Ausbildung zum Arzt für Allgemeinmedizin und zum Facharzt ab 

dem vollendeten 3. Jahr Spitalarzttätigkeit 
an Werktagen  292,53 Euro  
an Sonn- und Feiertagen  391,61 Euro  
 
3. für Fachärzte 
Die Nachtdienstzulage für Fachärzte gebührt ab dem Zeitpunkt der Vorlage des Fach-
arztdekretes. Sie erhöht sich für alle Fachärzte ab dem Zeitpunkt der erstmaligen Aner-
kennung der Berufsqualifikation als Facharzt (Nachweis: Facharztdiplom oder Bestäti-
gung der Ärztekammer) wie folgt: 

 

 
 
WICHTIG: Wird an einem Landeskrankenhaus ein 12 Stunden Tag- und Nachtdienst an 
einem Samstag/Sonntag/Feiertag absolviert, wird dieser Tag- und der Nachtdienst je-
weils mit der halben Nachtdienstpauschale abgegolten. 
 

Facharzt Werktags Sonn-/Feiertags

ab Vorlage des Facharztdekretes 337,34 447,38

10 Jahre ab Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Facharzt 391,58 501,63

15 Jahre ab Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Facharzt 445,83 555,87

20 Jahre ab Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Facharzt 500,07 610,11

25 Jahre ab Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Facharzt 554,31 664,35

30 Jahre ab Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Facharzt 608,55 718,59
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4. für Ärzte für Allgemeinmedizin 
Die Nachtdienstzulage für Ärzte für Allgemeinmedizin gebührt ab dem Zeitpunkt der 
Vorlage des Diploms als Arzt für Allgemeinmedizin: 
an Werktagen  292,53 Euro  
an Sonn- und Feiertagen  391,61 Euro  
 
Zwei Jahre nach Abschluss der Ausbildung zum Arzt für Allgemeinmedizin (= Zeitpunkt 
der erstmaligen Anerkennung der Berufsqualifikation als Arzt für Allgemeinmedizin 
(Nachweis: Diplom als Arzt für Allgemeinmedizin oder Bestätigung der Ärztekammer)) 
erhöht sich die Nachtdienstzulage für alle Ärzte für Allgemeinmedizin wie folgt:3 

 

 

4.2. Bereitschaftsdienstzulage 

Die Bereitschaftsdienstzulage gebührt ab dem Zeitpunkt der Vorlage des Facharztdek-
retes. Sie erhöht sich für alle Fachärzte ab dem Zeitpunkt der erstmaligen Anerkennung 
der Berufsqualifikation (Nachweis: Facharztdiplom oder Bestätigung der Ärztekammer) 
als Facharzt wie folgt: 
 

 
 
WICHTIG: Die Bereitschaftsdienstzulage gebührt beim Dienstmodell „Rufbereitschaft“ 
für jeden geleisteten Rufbereitschaftsdienst mit oder ohne nachgewiesenen Einsatz. Mit 
dieser Zulage ist die während aller Diensteinsätze geleistete Arbeitszeit sowie der damit 
verbundene Aufwand (Fahrtkosten) abgegolten (eine Anrechnung von Stunden auf die 

                                                      
3
 Aufgrund der um 24 Monate kürzeren Ausbildungsdauer zum Arzt für Allgemeinmedizin ge-

genüber der Facharztausbildung, verlängert sich auch die Wartefrist zur Gewährung der höhe-
ren Nachtdienstzulage um diesen Zeitraum. 

Arzt für Allgemeinmedizin Werktags Sonn-/Feiertags

zwei Jahre nach Abschluss 337,34 447,38

12 Jahre nach Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Arzt für Allgemeinmedizin 391,58 501,63

17 Jahre nach Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Arzt für Allgemeinmedizin 445,83 555,87

22 Jahre nach Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Arzt für Allgemeinmedizin 500,07 610,11

27 Jahre nach Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Arzt für Allgemeinmedizin 554,31 664,35

32 Jahre nach Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Arzt für Allgemeinmedizin 608,55 718,59

Werktags Sonn-/Feiertags

ab Vorlage des Facharztdekretes 168,37 336,93

10 Jahre ab Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Facharzt 195,49 364,05

15 Jahre ab Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Facharzt 222,61 391,19

20 Jahre ab Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Facharzt 249,73 418,29

25 Jahre ab Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Facharzt 276,85 445,42

30 Jahre ab Anerkennung der Berufsqualifikation als 

Facharzt 303,98 472,54
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Sollarbeitszeit im Rahmen des Dienstmodells „Rufbereitschaft“ bleibt hiervon unbe-
rührt). 

4.3. Zulage für arbeitsintensive Dienste 

Fachärzte, die arbeitsintensive Dienste verrichten, erhalten nachstehende Vergütung, 
wenn der arbeitsintensive Dienst in der Nacht (das ist ein Arbeitsbereitschaftsdienst im 
Krankenhaus in der Zeit zwischen 22.00 Uhr bis 6.00 Uhr) stattfindet. 
arbeitsintensiver Dienst I 53,56 Euro 
arbeitsintensiver Dienst II 107,09 Euro 

4.4. Sonn- und Feiertagszulage 

Für jeden Sonn- und Feiertagsdienst, der im Rahmen eines Dienstplanes geleistet wird,  
gebührt dem Spitalsarzt eine Sonn- und Feiertagszulage.  
Diese Zulage beträgt für jede volle Dienststunde 5,28 Euro  
 

5. Familien- / Kinderzulage 
Die Familienzulage (sh dazu auch Punkt 5.1) und die Kinderzulage sind ein Bestandteil 
des Monatsbezuges. Sie werden 14mal jährlich ausbezahlt. Bei einer Teilzeitbeschäfti-
gung erfolgt die Auszahlung aliquot dem Ausmaß der Beschäftigung. 

5.1. Familienzulage 

Spitalsärzte, die seit dem 14. Dezember 2010 in den Landes- oder Gemeindedienst 
eingetreten sind, haben keinen Anspruch auf eine Familienzulage. Noch bestehende 
Ansprüche basieren auf landes- bzw. gemeinderechtlichen Übergangsbestimmungen. 
Ab dem 1. Jänner 2019 beträgt die Familienzulage für den noch anspruchsberechtigten 
Personenkreis 68,91 Euro. 

5.2. Kinderzulage für Landesbedienstete 

Anspruch auf eine Kinderzulage haben die Landesbediensteten nach dem alten und 
neuen Gehaltssystem. Die Kinderzulage besteht aus einem Sockelbetrag und erhöht 
sich um jedes Kind. 
 
Sockelbetrag 68,91 Euro  
Kinderzulage für das 1. Kind 78,54 Euro  
Kinderzulage für das 2. Kind 79,40 Euro  
Kinderzulage für das 3. Kind 83,87 Euro  
und jedes weitere zu berücksichtigende Kind 86,88 Euro 

5.3. Kinderzulage für Gemeindebedienstete 

Bei Spitalsärzten, die nicht in das neue Gehaltssystem optiert sind, bestimmt sich die 
Kinderzulage analog den in Punkt 5.2 angeführten Regeln für Landesbedienstete. 
 
Spitalsärzten, die nach dem GAG 2005 entlohnt werden, gebührt nachstehende Kin-
derzulage: 
 
Kinderzulage für das 1. Kind 78,54 Euro  
Kinderzulage für das 2. Kind 79,40 Euro  
Kinderzulage für das 3. Kind 83,87 Euro  
und jedes weitere zu berücksichtigende Kind 86,88 Euro 


